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Vorwort


Dieses Buch erzählt von einer besonderen Begegnung zwischen der persischen Blume „Gol-e Sad Barg“ und der deutschen Sprache. Es ist kein Lehrbuch im klassischen Sinne, sondern eine Reise durch Worte, Zahlen, Zeit und Kultur, die auf spielerische Weise Deutschlernenden den Einstieg erleichtern soll. Die Idee entstand aus dem Wunsch, junge Menschen in Iran und Deutschland miteinander zu verbinden – nicht nur durch Sprache, sondern auch durch Verständnis für Kultur, Traditionen und die rhythmischen Zyklen des Lebens.


Hier werden Wochentage, Zahlen, die Bewegung von Sonne, Mond und Sternen, sowie alltägliche und spirituelle Rhythmen genutzt, um Deutschlernen als lebendigen, sinnlich erfahrbaren Prozess zu gestalten. Jede Seite dieses Buches ist ein Schritt auf dem Weg, Sprache als Werkzeug zu begreifen: um Ideen auszudrücken, Zeit zu verstehen und die eigene Umwelt bewusst wahrzunehmen.










Einleitung


Dieses Buch ist kein klassisches Lehrbuch der deutschen Sprache.


Es ist auch kein religiöses oder politisches Manifest. Dieses Buch ist ein Versuch, Sprache wieder an ihren Ursprung zurückzubinden: an Zeit, Ordnung, Alltag und gemeinsames Leben. Die hundertblättrige Rose – Gol-e Sadbarg – ist in der iranischen Kultur mehr als eine Blume.


Sie steht für Struktur in Vielfalt, für Wiederholung ohne Langeweile


und für Ordnung ohne Zwang.


Viele Blätter, ein Zentrum. Viele Wege, ein Sinn.


Die deutsche Sprache begegnet mir auf dem Marktplatz. Nicht im Klassenzimmer, nicht im Wörterbuch, sondern dort, wo Menschen einkaufen, arbeiten, warten, streiten, lachen


und Zeit miteinander teilen.


Als persischsprachiger Lernender habe ich früh gemerkt:


Die größten Schwierigkeiten beim Deutschlernen liegen nicht in den Wörtern,


sondern in der inneren Unordnung.


In der Angst, Fehler zu machen.


Im Zwang, alles sofort richtig auszusprechen.


Im Versuch, Grammatik zu „beherrschen“, bevor man sie versteht.


Dieses Buch schlägt einen anderen Weg vor.


Er beginnt mit Sehen statt Sprechen.


Mit Struktur statt Perfektion.


Mit Verstehen vor Aussprache.


Zahlen, Zeit, Kreise und Tabellen sind keine Gegner der Sprache.


Sie sind ihr Gerüst.


Wie eine Uhr, die man nicht liest, um die Zahlen zu bewundern,


sondern um zu wissen, wann man gehen, warten oder handeln soll.


Die deutsche Sprache funktioniert präzise, aber nicht grausam.


Sie verlangt Ordnung, aber schenkt dafür Freiheit. Wer weiß, wo ein Wort steht,


muss sich vor seiner Aussprache nicht fürchten.


Dieses Buch richtet sich an Lernende, die zwischen zwei Kulturen leben.


An Menschen, die nicht vergessen wollen, woher sie kommen,


und dennoch dort ankommen möchten, wo sie jetzt leben.


Die hundertblättrige Rose und die deutsche Sprache stehen hier nicht im Widerspruch,


sondern auf demselben Platz.


Der Marktplatz gehört allen.










Kapitel 1


Die deutsche Sprache sagte:


„Wie geht es dir?“


Die Blume antwortete:


„Nein, ich kann keine Sprache sprechen. Aber wenn die


Menschen mich sehen, freuen sie sich. Ich bin nicht nur eine persische Blume, sondern habe in mehreren


Ländern Wurzeln, auch in Deutschland. Mein Name auf Deutsch ist …“










Kapitel 2


Die Blume sagte:


„Wir beginnen mit den sieben Wochentagen und den zwölf Zahlen auf der Uhr. Alle Stunden haben zwölf Zahlen, aber diese Zahlen sind nicht gleichwertig, und sie sollen es auch nicht sein. Nachtstunden,


Tagesstunden, Arbeitszeiten und freie Tage sind nicht gleich, und die Tätigkeiten unterscheiden sich.


So wie die Menschen hier in Berlin an verschiedenen Tagen und zu unterschiedlichen Zeiten unterschiedliche Aktivitäten, Freude und Stimmungen haben, haben die Dorfbewohner in Iran im Lauf des Sonnenkalenders ihre dreifachen Tätigkeiten: Aussaat, Pflege und Ernte.


In Berlin denken die Menschen nicht wie Bauern. Hier bedeuten Aussaat, Pflege und Ernte nichts, nur Einkaufen und Geld haben sind relevant.


Wenn ein Wasserrad das Wasser bewegt, um die Mühle anzutreiben, liegen zwei Steine übereinander, die entweder in entgegengesetzte Richtungen drehen müssen oder bei denen zumindest der obere Stein sich drehen muss, damit das Korn gemahlen wird.


In Iran gibt es drei Zeitkreise:


Das Stundenrad der Uhr, das die Zeit misst.


Der Sonnenkalender für Aussaat, Pflege und Ernte im weltlichen Leben.


Der Mühlstein der Mühle, der dem Mondkalender entspricht und gegen die Richtung des Sonnenjahres dreht.


Die alten Iraner ließen die Bewegungen von den


Strömungen bestimmen; die Räder drehten sich für sie.


Wasser im Qanat floss durch das Rad des Meisters und ging auf die Weizenfelder. Dieses System hielt Tausende von Jahren, bis die Iraner neue Ideen und Innovationen entwickelten.“










Kapitel 3


Die Blume sagte:


„Die Innovation bestand darin, dass jemand das System der Wassermühlen betrachtete und fragte: ‚Warum ist das Rad verkehrt gebaut?‘


Man fragte zurück: ‚Wo genau ist es verkehrt?‘


Der weise alte Mann überzeugte die Leute, dass alle gemeinsam das untere Mühlrad – Symbol des spirituellen Mondkalenders – drehen müssen, bevor der obere Stein sich dreht und das Wasserrad in die entgegengesetzte Richtung gesteuert wird.


Die deutsche Sprache hielt kurz inne, dann brach sie in


Lachen aus, so dass sie fast platzte. Sie lachte und lachte…“










Kapitel 4


Die Blume sagte:


„Der Mensch ist wie die Erde – er hat Ordnung und Rhythmus.


Die Erde dreht sich um sich selbst, aber der Mond dreht sich nicht um sich selbst – wie das untere Mühlrad, das nicht bewegt werden darf.


Drehen bedeutet Ordnung. Der Mond beeinflusst die


Erde nicht; die Erde hat ihre eigene Ordnung.


Der Mond zeigt Ebbe und Flut und den Puls der Erde an.


Seine volle Erscheinung ist in der Mitte der Phase, nicht am Anfang oder Ende.


Die Sonnenmonde stellen sich durch die Sonne, die Jahreszeiten, Wärme, Kälte, Wachstum und Ruhe der Erde vor.


Doch der Mond zeigt sich selbst.


Die Menschen im Iran sehen, wie der Mond in vierzehn Tagen langsam voll wird und dann wieder abnimmt. Die Freude und der Glanz der Sterne werden besonders sichtbar, wenn der Mond abwesend ist.


Um die Tage und Wochen nach dem Sonnenkalender zu kennen, braucht man einen menschlichen Kalender.


Doch um die Tage des Mondkalenders zu erkennen, genügt ein Blick zum Mond.


Für die Uhrzeit helfen Schatten der Sonne und nachts die Sterne, deren Auftauchen den Verlauf der Nacht anzeigen.


Die Jahreszeiten des Sonnenjahres erkennt man an den Jahreszeiten selbst: Pflanzzeit, Pflegezeit, Erntezeit – und danach?“










Kapitel 5


„Wenn die Blütenblätter der Hundertblütenrose im Garten nicht rechtzeitig geerntet werden, was geschieht dann?


Der Wind kann sie in fremde Länder tragen, wo ihr Schicksal ungewiss ist und sie dem Gärtner entgleiten.


Oder sie fallen auf die Erde und werden durch Dünger, Würmer, Pferde- und Eselmist wieder Teil des Kreislaufs, um erneut in einer langen Reihe zu blühen.


All ihre Fähigkeiten, Intelligenz, Talente und Eigenschaften werden dann in den Dünger aufgenommen.


Oder sie werden gesund im Lager aufbewahrt, wobei sie sich in engen Räumen gegenseitig Duft geben.


Die letzte Ernte ist nicht das Ende.


Handel, Industrie und Management – all das wird benötigt, um den Blumen Bedeutung zu verleihen.


Wie du siehst, Deutschsprachiger, sind die Blumen ohne dich wie leere Gefäße, die wir nur wegen ihres schönen Namens und ihrer Form als Dekoration bewahren…“










Kapitel 6


„Der Deutsche fragte: ‚Aber warum willst du die Aussprache getrennt von mir lernen?‘


Die Hundertblütenrose antwortete: ‚Wie findest du meinen deutschen Akzent?‘


Der Deutsche sagte: ‚Halb zerbrochen, lange Sätze, viele Wiederholungen, nasaler Klang, relativ schlechte Aussprache.‘


Die Blume erwiderte: ‚Ich habe nur das Wesentliche gesagt.‘


Der Deutsche lachte und meinte: ‚Schau, du weißt selbst, dass deine Stimme nicht gut ist, noch dein Schreiben, aber du kannst deine Absicht sehr gut vermitteln.‘


Die Hundertblütenrose sagte: ‚Genau das ist der Punkt.


Manche Schauspieler sehen schön aus, haben aber keine gute Stimme.‘


Der Deutsche nickte. ‚Ja, aber du bist nicht schön.‘ – und lachte wieder.


Die Blume erklärte: ‚Ich meine, ich kann den Text schreiben, aber es wäre besser, wenn ihn jemand mit schöner Stimme vorliest.‘


Der Deutsche lachte erneut: ‚Selbst mit eurer wunderbaren Stimme wird der Text nicht perfekt, geschweige denn mit einer schönen Vorleserstimme.‘
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